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EINE ENERGETISCHE EURO 2016

Ab dem 10. Juni werden die 24 qualifizierten Teams an der Fussball-EM 2016 in Frankreich viel Energie

aufbringen, um den Europameistertitel nach Hause zu bringen. Energie ist aber auch ausserhalb der

Wettkämpfe ein wichtiger Bestandteil.

T T T T T T "\\ \. ^
^tadedtjjNic.rLLLL IrTiT \\\

Frankreich und der Europäische Fussballverband

UEFA versprechen sich anlässlich

der EURO 2016 ein hochkarätiges
Fussballturnier. Neben dem Sport geht der

Aspekt der energetischen Nachhaltigkeit nicht

vergessen. Eine Strategie wurde entwickelt,

welche etwa die Bereiche Infrastrukturen,

Energie und Mobilität umfasst. Sieben der

zehn EM-Stadien produzieren und verwenden

erneuerbare Energien wie Solar-, Wärme-

und Windenergie. Das Stade de Nice

ist sogar als Plusenergiegebäude zertifiziert.

«Der Energieverbrauch und das

Energiemanagement waren bei der Evaluation

der Kandidaturen wichtige Punkte»,

erklärt ein Sprecher der UEFA. «Alle von

Frankreich vorgeschlagenen Stadien wurden

bezüglich des Energiebedarfs opti¬

miert.» Ein Beispiel für die Optimierung
sind LED-Anzeigetafeln in den Stadien.

Nachhaltig unterwegs
Auch die Mobilität stellt für die EURO 2016

eine Herausforderung dar. Um die Benutzung

der öffentlichen Verkehrsmittel zu

fördern, gibt es rund um die Austragungsstadien

keine öffentlichen Parkplätze.

Zur Sensibilisierung der Zuschauer haben

die Organisatoren einen Öko-Rechner

entwickelt, der im Internet verfügbar ist.

Er zeigt den Fans, wie hoch ihr C02-Aus-
stoss während der Anreise ist. Eine App
(UEFA EURO 2016 FAN Guide) soll
darüber hinaus helfen, Fahrgemeinschaften
zu bilden. Ferner werden die freiwilligen

Chauffeure gezielt geschult, wie sie

ökologischer fahren können.

Auch die UEFA-Funktionäre sind

angehalten, Energie zu sparen. So dürfen sie

beispielsweise das Flugzeug nicht benutzen,

wenn die Strecke in weniger als 4,5
Bahnstunden bewältigt werden kann. Die
UEFA möchte zusätzlich durch C02-

Kompensationszahlungen ein Windkraftprojekt

in Neukaledonien (Überseegebiet

Frankreichs) finanzieren, das eine jährliche

Einsparung von 32'000 Tonnen

Treibhausgas bringen soll. «Wir hoffen, dass

die Massnahmen, die wir während der

EURO 2016 im Bereich Energie, Mobilität
und nachhaltige Entwicklung treffen, von
den Städten, Stadien und ihren Stammklubs

angewendet werden.» (luf)

Schweizer Mannschaft
für Nachhaltigkeit
Die Schweizer Mannschaft wählte,
noch vor der Auslosung, Montpellier
als Trainingsbasis - wegen des idealen

Klimas in Südfrankreich. Nun muss sie

für die Vorrundenspiele in Lille, Lens

und Paris dreimal das Land durchqueren.

«Wir werden unsere C02-Emissionen

aufgrund unserer Flugreisen finanziell

kompensieren, mit einer streckenabhängigen

Abgabe von 1600 bis 5000 Euro,

wie es die UEFA allen Mannschaften

vorschlägt», erklärt Yannick Rappan,

Medienbeauftragter des Schweizerischen

Fussballverbands. Um allzu viele

Fahrten zu vermeiden, werden sich die

Spieler zu Fuss oder mit dem Velo zum

Trainingsplatz begeben. Bleibt zu

hoffen, dass sie auf dem Rasen keine

Energie einsparen, dem einzigen Ort,

wo das nicht erwünscht wäre.
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